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Grotz-HeiWimd
Äwu *ieffen  nichtige Beweisstücke vor, die mit jedem
e„ *,f Üf aufräumen müssen, daß Japans Eintreten in die

°p°' sch- Kriegsbcwegung das Werk Englands und in
-ned / 8htic öuc6  Frankreichs sei. Wie Wolffs Bureau

wet, veröffentlicht der „Neue Rottcröamsche Courant"
amtliche englische Mitteilung folgendes:

Die englische und die japanische Regierung sind in
»«betracht der Notwendigkeit, Maßregeln zum Schutze
wer Interessen im fernen Osten, sowie auch betreffs

Integrität Chinas zu treffen, übereingekommcn,
Japans Tätigkeit solle sich nicht über das chinesische Meer
mnaus erstrecken, außer wenn der Schutz der japanischen

chsifahrt es erfordere. Auch auf die asiatischen Gewässer
^kich des chinesischen Meeres und zu Lande aus kein

affen" ' U0K  Deutschland besetzte Gebiet in Ost-

kei Senügt vollkommen, um zu beweisen, daß es sich
r°lle <̂? iapanischen Ultimatum nicht etwa um eine Führer-
ijx ^ Fapans für die gelbe Raffe handelt, nicht etwa um
ft,n5erC'° rÖUnS&CS Grundsatzes „Oftasicn den Ostasiaten",
5ilfe Um eillc  skrupellose, durch nichts begründete Kriegs-
Itzvii Zertrümmerung Grvßdeutschlands. Wir haben
eggli-̂ u^ r auf diesen voraussichtlichen Mißbrauch des
iie,- '^ panischen Vertrages hingewiesen. Da England
viit s ^ 'vbrauch nun tatsächlich ausübt , darf man auch
vor ° r̂ größten Sicherheit behaupten, daß England schon
fpöter°5ren' °I§ ^ wit Japan den Vertrag schloß, und

als der Vertrag in einzelnen Punkten geändert

„ . _ _ _ v

«in ' “n "ichts anderes gedacht hat , als ihn
zfen, ^ ages gegen Deutschland auszunutzen.

Dast̂ ' " r e r Zeitpunkt gekomme n.
iez . ^ rs sich in der Tat nicht etwa um die Zurückgabe
^s«in ^ ^)en Pachtgebietes handelt, sondern einzig und

ha

Dokument:

«Uein . ^uwrueoieies panoeil, lonoern einzig und
F ^bans Macht mit in die Kriegswirren zum

1 Deutschlands zu ziehen, beweist ferner das fol-

Pariser  Telegramm des „Neuen Rot-
^i âmschsn Courant " wird mitgeteilt , der frühere
<>«§• A* d ? ®0 n führe in einer Zeitungskorrespondenz

rm japanischen Ultimatum für die Uebergabc
De , ««tschou gewährte Frist sei nicht unbedenklich, ö a
bi. / ' °hland diese Frist voraussichtlich be-
Antr" " "kie , um Kiautschou aus eigenem

öett  Chinesen zurückzustellen.
«” ßr &e n6cr för  Fapan der Anlaß zum kricge-

ss'ilte.., ." greisen entfallen. (!!) Deshalb sollten die
ft ^ ’«fiTsRÛ * C fciĉc ^kik burchkrcnzcn. (!!!)
Jftl * genügen  vollkommen. Eine unparteiische
^ «»tem-^ ^ "NS wird später fcststellcn müssen, daß die
z, «tkehr England , Frankreich und Rußland das ewig
j tetett e Cttöc  Ceterum censeo aus den Senatsreöen des

für g ° ru eigen gemacht haben. Allerdings mit
°"derp J  Zeitgemäßen Aenöerung, daß nicht Carthago,
5°’ ^ erij, Echknuö zerstört werden müsse. Ceterum een»
üpS 5e ific®lam. esse delendam!  Wir werden abwarten, ob
^rp ^. ^ ^ ühen unserer lieben Feinde nicht zur Selbst-o fuhren wird.

*

ts, $ te J, Berlin . 20. Ang. (Tel.)
r "sülche Zeitung " einem schwedischen Blatt

^ strin>'„. ?̂ ^ Clemenceau in seiner Zeitung einen vonstrotze-. *u Zerrung einen vor
!î ' ^«r Ausfall gegen Kaiser Wilhelm unternom-
Ä5teir e g r citt  bemerkenswertes Verständnis über die

Beil . ^ rüttung Frankreichs und somit einen wert-
»ftp Clê ^ ^ür Bewertung der Augenblickslage ent-

J ®Ut 0t,Cltceau  sergt nämlich: Dank dem Kaiser wurde
s>k» Qu / ESwungen, sich in ein Wettrüsten zu stürzen.

gxtzr„^ , seiner finanziellen Entwicklung zum Ver-
E»uz^' . , " "b unsere (d. h. die franz .) Finanzen einerhat.

®Wil Wsoen oeoen gsiM.
„jj , Berlin . 20. Aug. (Tel .)

ti|Ä11El 6et jv -utschc Allgemeine Zeitung " übergibt heute
C tn  Dkeiu, '^ kkichkeit Aktenstücke, die sich auf den poli-
si»n? üistitt,!^ ^austausch zwischen Deutschland und Eng-

sitz0,,g . vor dem Kriegsausbruch beziehen. EsIq. ’ MH0. p 7 , -leiegsnuso
'C ^ ntx } 'miX ^ssteilungen , daß sieutschlanö bereit

5fete «rtüCV0 5U- 'Eouen, wenn England neutral bleibe.
$5ji 5em s»! .e 6c ^Ö « t au§ einem Tclcgramwcchiel zwi-

Eilbek Heinrich, dem König von England,
- Lichn̂ deutschen Gesandten in London

vwSky, Der Schwerpunkt der von Deutsch¬

land abgegebenen Erklärungen liegt in dem Telegramm
Kaiser Wilhelms an den König von England . Auch wenn
ein Mißverständnis inbezug auf einen englischen Vorschlag
vorlag, so bemerkt dazu die „Skorddeutsche Allgemeine Ztg.",
so bot doch das Angebot Kaiser Wilhelms England Ge¬
legenheit , aufrichtig seine Friedensliebe
zu beweisen und den deutsch - französischen
Krieg zn verhindern.

» WM Mm schm mit iw MM
Bon Somit.

Stockholm, 20. Aug. (Tel.)
Das „Stockholm Dagblad" meldet aus Brülsel:

Die Einwohner von Namur sind entwaffnet
worden, weil man befürchtet, daß die deutschen Trup¬
pen son st zivZwangs maß nahmen  greifen könnten.

Wir möchten dazu bemerken, daß die Bewohner von Fein¬
desland durch den Besitz  von Waffen die deutschen Trup¬
pen keineswegs zu Zwangsmaßregeln hcrausfordern . Erst
der Gebrauch dieser Waffen zu Meuchelmor-
d e n zwingt unsere Truppen , schärfste Vergeltung zu üben.
Die belgische Regierung konnte nichts beffcrcs tun , als den
Leuten die Waffen, die sie ihnen vorher gegeben hat, wieder
abzunehmen, denn dieser Gesellschaft ist nach den bisherigen
Erfahrungen das Schlimmste zuzutrauen . Im übrigen ist
es erfreulich, zu erfahren, daß man in Belgien mit der Er¬
oberung von Namur durch die deutschen Truppen rechnet.

JMliur ui)„6traifunB'mz« eMM
Berlin , 20. Aug. (Tel .)

Wie die „NorddeutscheAllgemeine Zeitung " mittcilt.
sind erfreulicherweise unsere beiden Schiffe, die den erfolg¬
reichen Vorstoß gegen englische Unterseeboote und Torpe^
dobootszerstörcr unternommen haben, ganz unbeschä¬
digt  geblieben. Zur Erklärung der Leistung fei noch her¬
vorgehoben, daß man unter größerer Entfernung im
marinetechnischenSinne etwa 10 Kilometer  versteht.

Marineverlustliste 1.
Vom Unterseeboot  17 18, das, wie bereits gemel¬

det, am 12. August von einer l7-Bootsunternehmung nicht
zurückgekehrt ist, werden seitdem vermißt : Kapitänleutnant
Pohle,  Leutnant z. S . Zerrath,  Marineoberingenieur
G r ü n ö l e r , 17- Maschinist Bitte  r , 17- Steuermann
Queisser,  der U-Oberbootsmannsmaat Knüppel,  der
17-Bootsmannsmaat Ziegler,  die 17-Oberbootsmaschi-
nenmaate Schulz und Löding,  die 17-Maschincn-
maate R u sa ck und S u h r, der 17-ObermaschinistSchmitz,
die 17-Obermatrosen Mau und Schütt,  der 17-Matrose
Hansen Wolfs,  der 17-Ober-F .-T,-Gast Volkmann,  die
17-Oberheizer Zschech , Hu me und Rasch sowie die
17-Hcizer Flores , Thorösen und Tillmann.

MSeil« » « Mt AM»
Genf. 20. Aug. (Tel .)

Ein amtliches Telegramm aus Lyon  meldet hierher:
Infolge der Neutralität Italiens  wurde der
Generalstab der französischen Alpenarmee
aufgelöst  und dem Generalstab an der Ostgrenze zuge-teilt.

Stottniiriiige ÄmmetlMW.
Amsterdam. 20. Aug. (Tel .)

Aus Paris  wird dem „Allgem. Hanbelsblad" tele¬
graphiert:

Offiziell wird gemeldet, daß die englische und
französische Flotte englische Truppen nach
den afrikanischen  Ko l o n i e n befördern werden.

Warum ? Sind die französischen Kolonialtruppen besser
für einen europäischen Krieg, daß sic aus den Kolonien
sortgeholt. und hier durch englische ersetzt werden müssen?

Japaner verhaftet.
Leipzig, 20. Aug. (Tel .)

^ Sämtliche an der Leipziger Universität studierenden
J a p a n e r haben die Stadt heimlich verlassen.  Der
japaniichc Staatspavillon und die japanischen Teeräume
auf der Bngra sind geschlossen worden, die Flagge eingc-
zogen. Die in Leipzig noch lebenden Japaner sind fe stg c-
n o m m c n worden.

Wien, 20. Aug. (Tel .)
Die hiesige japanische Botschaft trifft Vorbereitungen

zur Abreise.

Kn 8kW kt die«ft Me eratat
Esse«, 20. Aug. (Tel .)

Die e r ste französische  F a h n e, die im Gefecht bek
Lagaröe in deutsche Hände fiel, ist — wie die „Rh.-Westf<
Ztg," meidet — von einem Westfalen  genommen wor,
den. Der Infanterist Fischer auS Rimbeck bei
Paderborn  entriß sie im verzweifelten Nahkampf derü
französischenFahnenträger.

I«Mn Öet MMUM ».
Ein hoher Offizier, ein alter Kriegsvetcran von 1870,

schreibt uns : Wir haben aus dem Kriege 1870/71 Er¬
fahrungen betrübcnöstcr Art , wie die französischen Offiziere
die ihnen gewährten Freiheiten mißbraucht, an einzelnen
Orten in einzelnen Gasthöfen geradezu eine, die Deut¬
schen verletzende Herrschaft  ausgeübt haben, wie
sie Senn, mit Ehrenwort frei umhergehend, in nicht sel-
tenen Fällen dasselbe gebrochen  haben und dann im,
französischen Heere sofort wieder angestellt, ja mit Ehren!
überhäuft worden sind. Die gefangenen Offiziere lebtest
wie in einer Sommerfrische,  erfreuten sich der Be¬
dienung durch ihre eigenen Leute, suchten in Familien ein¬
zudringen, mißbrauchten das bei den deutschen Frauen und
Mädchen leider übertriebene Mitleid , sie gingen sogar so
ivcit, daß sie unsere Soldaten zur Rede ste l l t en,
wenn sie nicht gegrüßt wurden.  In den Lazaret¬
ten gingen den Franzosen fast mehr Liebesgaben zu, als
den eigenen Leuten, und das waren die Offiziere und Sol¬
daten der alten kaiserlichen Armee, mit denen wir , wie ich
aus eigener Erfahrung weiß, an der Grenze im besten,
kameradschaftlichen Einvernehmen gelebt hatten. Was wir
aber jetzt bekommen, sind Leute, die uns seit Jahren
mit ihrem Haß verfolgen,  ehrenrührige B e r,
leum düngen über unsere allerhöchsten Pcr-
sönlichkcitcn ausgestrcut, und den Krieg damit be¬
gonnen haben, daß sie es duldeten, daß unsere
waffenlosen Landsleute in der brutal -i
sten Weise auSgctrieben und feige Mords
von Franktireurs  an der Grenze. ausgc-
üvt wurden . Ich hin der Ansicht, Kriegsgefangene sollten
als Gefangene  behandelt werden, gleichviel, ob es
Offiziere oder Mannschaften sind. Ich schlage ferner vor,
daß, wenn sie nicht in Lagern untergebracht sind, ein
jeder mit Sonnenuntergang in seinem
Quartier sein mutz,  was zu kontrollieren wäre. Die
Mannschaften sollten mit Arbeiten beschäftigt
werden. Der Bricfverkehr wäre zu überwachen, jeder
Widerstand unerbittlich zu unterdrücken. Jeder Besuch
im Lager und Lazarett ist unter allen Um.
ständen zu verbieten,  nur Geistliche und Kranken¬
schwestern im Dienst wären zuzulassen. Vom Lagerkomman-
danteri ausdrücklich genehmigte Besuche dürfen nur wäh¬
rend einer Stunde täglich stattsinöeu. Das Nachziehen
von Frauen der Gefangenen ist zu verbie¬
ten . Jeder Verkehr deutscher Frauen und
Mädchen ist zu verbieten.  Unsere wenigen deut¬
schen Gesangenen 1870/71 sind nach dem Süden transpor¬
tiert und von den Begleitmannschaften nicht vor dem An¬
speien der Bevölkerung geschützt worden, selbst Aerzte
nicht, die unter dem Schutze des Genfer Kreuzes standen.

f int HWilfe iBliiiew fit Den Strafet.
Berlin . 20. Aug. (Tel.)

Die hiesige holländische Kolonie hat an den deutschen
Kaiser ein Telegramm gerichtet, in dem u. a. heißt:

Eure Majestät!
Aus Entrüstung über die perfide Art und Weise, durch

die die Bemühungen , den Frieden zn wahren, zu Schanden
geworden sind, fühlen wir in Berlin ansässigen Holländer
uns gedrungen, in dieser schweren Zeit mit dem Ge¬
fühl und unserer Hoffnung, ja mit der festen Zuversicht
auf den Sieg der deutschen Waffen und für deren Führer
und die gerechte gute Sache zu Gott zu bitten. Wie sicher
lebt es sich unter dem gastfreundlichen Dache des deutschen
Volkes und wie angenehm berührt jede Empfindung iiber
die hohe Kulturstufe , auf der das deutsche Volk steht. Diese
Werte können nicht zu Grunde gehen und unter diesen
Umständen ist es unseren Mitgliedern der holländischen Ko¬
lonie in Berlin ein herzliches Bedürfnis , diese unsere
Hingebung an Eure Majestät und u n sc r e Z u sa m m e n-
g c h ö r t g ke i t an unsere stammverwandtest
Brüder laut und offenkundig kund zu tun.
Indem wir dem deutschen Fricöcnskaiser und der deutschest
Nation ein herzliches Hoch darbringen nsw.

Die Holland:,che Kolonie veranstaltete dem „B. T." zu¬
folge unter den Mitgliedern eine Sammlung , deren Er^
tragrnsse dem Roten Kreuz überwiesen werden soll.

Fleischsendungenans Holland.
Berlin . 20. Aug. (Tel .)

Wie das „Berliner Tageblatt " hört, ist heute morgen
ein großer Transport lebender Kälber aus Holland hier
eingetroffen. In den nächsten Tagen wird ein weiterer
Transport lebenden Großviehs , der berests angekünöigt
ist, erwartet . Die Viehzufuhr aus. Hofland während des
Krieges ist also gesichert,
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Ms fetoiwfiM in Mmliim.
Das Denkmal, das dem Erwerber unserer Kolonie

Deutsch-Ostafrika, Dr . Karl Peters , bei der Landesausstel¬
lung am 18. August enthüllt werden sollte, ist bereits in
Daressalam cingctroffen. Der Schöpfer dieses Denkmals,
der bekannte Bildhauer Karl Möbts , ist zur Aufstellung
selbst nach Daressalam gereist.

Unsprünglich ivnr geplant worden, das Denkmal un¬
mittelbar an der Hafeneinfahrt aufzustellen, wo cs, wie das
Btsmarckdenkmal in Hamburg, jeden Ankömmling begrüßt
hätte. Dieser Platz konnte wegen der in Aussicht stehenden
Erweiterung der Hafeneinfahrt nicht zur Verfügung ge¬
stellt werben. Aus diesem Grunde hat man einen Platz hin¬
ter dem ehemaligen Aquarium gewählt. Auch hier wird
allen einfahrenden Schiffen schon von weit her bas Stand¬
bild des Gründers unserer Kolonie sichtbar sein.

Der Krieg wird diese Enthüllungsfeier auf unbestimmte
Zeit verschoben haben. Es würde ganz dem Charakter des
Eroberers Deutsch-Ostafrikas entsprechen, wenn trotz des
Krieges die Enthüllung seines Denkmals nicht verschoben
würde und womöglich unter dem Donner feindlicher Ge¬
schütze stattfände.

Ein polnischer„Staatsrat ."
Posen, 20. Aug. (Tel .)

Der „Dziennik Posnanski ", daS angesehenste Blatt
der preußischen Polen , weist in einem Artikel darauf hin,
daß die Lage in Polen noch niemals so gewesen sei, wie
jetzt. Infolge der Plötzlichkeit des Kriegsausbruches ist es
unmöglich gewesen, rechtzeitig eine einheitliche Front aller
Polen zu schaffen. Bei den kriegführenden Mächten handle
es sich nicht nur darum, von den Polen eine loyale Pflicht¬
erfüllung , sondern ihre aktive Sympathie zu erreichen. In¬
folge des Krieges sei eS nun freilich schwierig, eine einheit¬
liche Haltung aller Polen hcrbeizuführen, aber es müßte
doch mit allen Mitteln versucht werden, daß die polnischen
Fraktionen in Berlin / Wien und Petersburg zusammen-

An den Äsern der Drina.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klei».

(18. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Desidcr stönte dumpf auf.
„Ist es nicht wie ein Fluch?" rief er. „Sag ' selbst,

Franz ! Miuß gerade ich ihn fangen, in den Tod hinein-
hetzcn! Wie soll sie je darüber himvcgkommenl"

„Mein lieber Junge, " sagte Franz , „das Schicksal fragt
nicht viel darum , ob es uns leicht oder schwer wird, die
Pflicht zu erfüllen. Mian ist eine Ziffer , die einen bestimm¬
ten Platz ausfüllen mutz. Ist man zuviel, wird man einfach
wegradiert ."

„Das ist Hassans Lebensauschauung. Kismet !"
„Ncnn's , wie du willst. Oder kannst du's etwa ändern?

Ja , du kannst es. Nimm einen Wagen, lege den armen
Kerl darauf und kutschier' ihn hinüber . Dann wird dir
seine Schwester um den Hals fliegen — aber auf unseren
Boden zurückzukommcn, diese MKihe kannst du dir sparen!

„Hör' aus", murmelte Desider. „Ich komm' mir ohne¬
hin schon selber wie ein halber Hochverräter vor."

„Narr, " brummte Franz . „Was soll ich erst sagen . . .
Er verstummte plötzlich, von, seinem Gefühl übermaunt.
Ans Fenster trat er, um dem Freunde die Erregung zu ver¬
bergen, die mit einemmal über ihn gekommen war . Lange
stand er so und starrte in die Nacht hinaus . Als er sich
wandte, zuckte cs noch in seinem Gesicht, und die miihsam
niedergedrückte Glut leuchtete durch seine Augen.

„Wenn ich daran denke," sagte er mit knirschenden
Zähnen , „im Haus nebenan — Himmelherrgott , unsereins
ist doch auch nur ein Mensch, und nicht aus Holz,zusammen¬
gekleistert! Da im HanS nebenan. Keine zehn Schritt ' Hab'
ich zu gehen . . . und ich weiß, sie wartet auf mich. Sic hat
mich ein paarmal so angeschaut, weißt du . . . sic hat es
sehen müssen, was in mir vorgeht . . . Himmelherrgott . . .
Desi . . .- ich Hab' so verflucht wenig Talent zum Verzichten!"

Einen Moment lang schwiegen sie beide, jeder mit seinen
eigenen Gedanken beschäftigt. Dann aber sprang Franz auf
und schlug mit der Faust auf den Tisch, dah die kleine,
asthmatische Oellampe in bedenkliche Schwankungen geriet.

„Wir sitzen da und flennen uns gegenseitig was vor,
wie die richtigen Waschlappen," rief er. „Komm, ich weiß
ein gutes Mittel , um uns aufzuhe.itern . Wir werden den

kommen und über die Lage der Polen beraten . Schwierig
sei es nur , die Mitglieder der polnischen Dumafraktion zu
dieser Beratung zu versammeln. Glücklicherweise befänden
sich aber derzeit angesehene Mitglieder dieser Fraktion in
Deutschland, und diese könnten jedenfalls an der Konferenz
teilnehmen.

ES gibt nach unserer Meinung für die Polen nur
einen  Weg . Entweder stehen sic auf Deutschlandŝ und
Oesterreichs Seite oder sie müssen auf alle Zukunftshoff-
nungcn Verzicht leisten.

gnitotaiMn!m Sie dntsAn Sranen.
Als Gegenstück zu den Aeutzerungen der Entrüstung

über das widerwärtige Gebühren einer Anzahl deutscher
Frauen gegenüber den französischen und belgischen Kriegs-
gcfangcncn freuen wir uns , heute einen schlichten,
warmen Dank deutscher Soldaten au die¬
jenigen deutschen Frauen , die ihnen auf der
Fahrt ins Feld Gutes getan haben , ver¬
öffentlichen zu können.  Wir erhalten eine Fclö-
postkarte aus H-, deren Inhalt wir auf Wunsch der Ab¬
sender hier wiederholen:

Vis H. wurden wir dreimal bewirtet . Kaffee,
Milch, Limonade, Zigarren und Blumen wechselten,
von gütiger Frauenhand gespendet, all. Arm wie reich
waren dankbar für die mit so viel Liebe gereichten
Gaben. Wie viel Arbeit verursachte dies Alles, wie¬
viel Stunden des Schlafes opferten diese treuen deut¬
schen Frauen ! Wenn wir ihnen nicht genügend per¬
sönlich danken konnten, so möge es die „Wies¬
badener Zeitung"  statt unserer tun . Gott segne
diese Lieben alle für uns , was sie uns gegeben. Im
Namen vieler , die am . Wiesbaden verließen.
Folgen die Unterschriften.

hohen Herren in Serajewo einen eingehenden Bericht all
fassen. DaS wird uns auf andere Gedanken bringen ."

Desider winkte mechanisch.
„Ja , das müssen wir tun ", sagte er.
„Na, Gott sei Dank, daß du das cinsichst! Eklig ist nur

die Geschichte mit dem armen Bojan . Wir können sie nicht
verschweigen. Das sollen sie dann in Serajewo besorgen.
Ich glaube, wir werden morgen beim Befehl auch unsere
Leute zum Schweigen darüber verhalten müssen. Na, und
dann müssen wir ja wissen, was mit den Gefangenen ge¬
schehen soll. Wir haben doch anderes zu tun , als Gefängnis¬
wärter zu spielen . . ."

In der Weise redete er auf Desider ein, bis er diesen
etwas in die Höhe gerissen hatte. Sie aßen ihr Abendbrot,
bestehend aus zwei harten Eiern , einem Stückchen Speck
und trocknen: schwarzen Brot , und machten sich dann an
ihren Bericht. Als sie damit fertig waren , stand der Mond
hoch am Himmel . . . Mitternacht war nicht mehr weit.

„Na, ich denke, heute haben wir unö das Bett ehrlich
verdient," sagte Franz , seine muskulösen Glieder reckend.
„Servus , mein Junge ! Kopf hoch!"

Und dann ging er tu sein Zimmer hinüber.
Desider konnte trotz der Nacht und des Tages , die er

hinter sich hatte, keine Ruhe finden. Es duldete ihn nicht
in dem kleinen Zimmer . Er warf den Pelz um, setzte die
Kappe auf und trat ins Freie.

Eine wunderschöne, klare Winternacht empfing ihn und
legte wohltuend ihren lautlosen Frieden auf den Sturm
seiner Brust . Langsam ging er die schlafende Dorfstraße
hinunter und wurde immer ruhiger . Als er wieder vor
seiner Tür stand, war er wirklich müde und schläfrig.

Da sah er zwischen den Häusern eine Gestalt ĥcrvor-
huschen. Er sah sie nur ungenau , da sic sich im Schatten
der Häuser hielt,' erst als sie ist einen freien Zwischenraum
hinaustrat , erkannte er, daß cs ein Weib war.

Sic schien im Orte sremd zu sein, denn von Zeit zu
Zeit blieb sie stehen und schaute umher, um sich zu orien¬
tieren . Plötzlich sprang sie hinter einen Zaun zurück —
am oberen Ende des Torfes kam eine Patrouille daher.
Desider hätte die Fremde nun verhaften lassen können, aber
er zog es vor, sie noch weiter zu beobachten, um hinter ihre
Absicht zu kommen. Vielleicht war sic eine Spionin , die
ausgeschickt worden war , Nachrichten über die Gefangenen
auszukundschaften. Er dachte einen Mpmettt an das Weib

Verschiedenes.
München, 20. Aug. lTel .) Dem „Deutschen Kurier

wird aus München gemeldet, daß z w i sche n d e m K a 11e
aus dem Großen Hauptquartier und de
König von Bayern  anläßlich des siegreichen Bor
gehcns der Bayern mit den Bkdcnern bei Weiler ein
herzlichen Worten gehaltener Depesche»
Wechsel  stattgcfunden hat. Der König von Bayern hat '
seiner Antwort an den Kaiser seiner Uebcrzeugung
dem ruhmreichen Ausgange des uns a « l
gedrängten Kampfes erneut Ausdruck 6°
geben.

Esten, 20. Aug. (Tel .) Die gesamte Arbeiter'
scha f t ö e r F i r m a K r u p p hat beschlossen, während
Dauer des Krieges einen bestimmten Prozentsatz des -s"
beitsvcrdienstes bei der jedesmaligen Lohnzahlung “
Beitrag für Krieg § fürsorge  zur Verfügung ^
stellen. Der Kruppsche Werkverein hat daraufhin stm
Sondersammlung eingestellt. ^
Kriegsausgabc von Weyers Taschenbuch der Kriegsslotte»-

Wie wir erfahren, erscheint in acht Tagen im Verlag
von I . F . Lehmann in München eine Kriegsausgabc »
bekannten und altbewährten Taschenbuchs. Der neue V»«
aang, der bis auf den heutigen Tag ergänzt ist, enthalt
Abbildungen sämtlicher Kriegsschiffeder ganzen Welt, » '
Artillerie und Panzerung wie ihre Schattenbilder
bildlichen Angaben werden ergänzt durch
Tabellen, die alles enthalten , was über die cinzrtn
Schiffe, ihre Bemannung , ihre Geschütze, über das gem«. .
Mariucwcscn überhaupt wissenswert erscheint. Als
schlagewerk in dem kommenden großen Seekrieg mit ■>
land ist das Buch schlechthin unentbehrlich. Bei se» °
billigen Preis von M. 3.— können wir unseren Lesern
Anschaffung dringend empfehlen.

Kurze politische Nachrichten.
Zur Wahl eines neuen Papstes.

Rom. 20. Aug. sTel.) ^
Das Konklave tritt voraussichtlich am 30. August■i

sammcn. sofern ein Zusammentritt angesichts der hcrri >^
den Kriegswirrcn möglich sein wird. Anwesend dürste
Kardinäle sein. Weitere 6 werden während der TaS
cintrcffen. Die nötige % Mehrheit ist 39. Eine 2
ländcrwahl ist ausgeschlossen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 21. Aull

M Herze» unv die Hände aus!— - - <=- ■ , n die
Die Zeit liegt tut Fieber . Immer wilder vo«»

Pulse, immer mehr überstürzen sich die Geschchniste, ^ «-
weitcre Kreise zieht dieser Krieg ohne Bcnpiel ! » '
öige Ströme sind die Scharen unserer Bruder a«

' - " 0tt
tW*

übergerauscht,"einem Kampfe entgegen, der um unsere
• " ' "ibcr unser Sein und {je»

DenF-ortvcstano von Wayryeit, Kultur und Sitte en » je*
soll! Unö Ströme von Blut werden aus den W»no ^werden » st

_ _ _ __ . tten. So Iöfit ■e$
heute die Tore unserer Herzen ausmachen! _Noch je»

Besten unseres Bottes zurück stießen,
setzen und Leid unsere Herzen erfüllen
heute vic 2.ore uvperer geizen uuimuujuu „ott c>,
unö gut, noch wissen wir nur vom Hörensagen * «yd
Schmerzen und den Nöten der Verwundeten , Mer» „«fl
bluten ! Noch leben wir ruhig wie im Frieden oav le>?
selbst die Opfer, die wir gebracht, sind nichts nn y sM
zu jenen Entbehrungen , die unsere Vorfahren l jt e
aufcrlegtcn ! So laßt uns endlich wahrya ' ^ e»'
Hände öffnen!  Woher wollen wer da-, Recht " b»
zu fordern, daß cs uns besser gehe als den Mttl o , n«
für unseren Frieden kämpfen und alles  öahcnge z
was gibt irgend eines von uns daö Recht, jene d>
verweigern , die in diesen Zeiten nichts weiter je
verdammte Pflicht und Schuldigkeit eines jeden ct«fl
Ehrennamen eines Deutschen führen und die —> ^
Genossen dieser beispiellosen Zeit tragen will ! e je»

So wendet sich das Komitee, das unter der tf» »
Roten Kreuzes die amtliche Zentralstelle für alles Ml
was als Liebesgaben und Hilfeleistungen für 6ic  G»
Leidiger unseres Landes und ihre Angehörigen ^ Bst
scheinung tritt , immer wieder an alle Kreise »n, ««,-
völrerung mit der Bitte : Die Herzen und öle V» ,pieW
Riesenhaft ist der uns aufgezwungcne Kamp), ? „er
werden die  Opfcr sein, die er fordert, und ungeô ^ ^
Hs Ljilba — aber die Fremde schien zarter und cst
diger alZ jene derbknochrge Bauernfrau . t $» 1

Fest preßte er sich in den dunklen Rahmen ic
und wartete.

Dtt Pattouille verschwand nach dem Flusse 3“' ge}<jL
wagte sich die Beobachtete wieder aus ihrem Bett» „ fit«
fritzig huschte sie die Häuser entlang , sorgfältig I ^sUZig t)uiu .)ie sic vie vuuirL . tuuuun , ^
streifen vermeidend. Nun stand sie seinem Hauw » z«
Vergebens strengte Desider die Augen an, u»
kennen — er sah nur,
Schleier gehüllt war.

daß ihr Gesicht in et»c» di-tztt"

Kopf.

cier gehüllt war . _ mj
Eine Botin für die Russin", schoß es tym

rch je»

r®ic Fremde schien ihrer Sache nicht ganz st̂ ^ schci»^
Zaudernd stand sic im Schatten des Hauses, »^V ««» a.„kt

im Zweifel, ob sic an der rechten Stelle >»»" - KjxS
schnellte sie mit einem plötzlicheu Entschluß Ust,,..Z>ga»S
hinüber und verschwand in dem schmalen -r»
im Zweifel, ob sic an der rechten Stelle wäre- ßwfyt

scheu den beiden Häusern. -
Im Nu war Desider hinter ihr . DaS d»».

hier nicht herein, und so war der Fleck zii
Lautlos schlich der junge Offizier dem . Sev Z«»>' «d
Weibe nach, das jetzt sich airschickte, den nieder ^
übersteigen. Mit einem Sprung war er " ^
packte sie. . . . ^ ^ aschuKsid^

te»',,Kf

sehen würde. Stumm rangen sie in der̂ F ^ „«d,

Sie stieß einen leichten Schreis
fl
i»
,r

den Gürtel . . . ein" Dolch blitzte auf. ^ 6öe ie»Lje«

und versuchte mit wilder Energie sich loszure v ^
widerstrebte es, ein Weib derb anzufassen,

-it, sie an den Händen sê Zuo rsta» /̂/ «>>/'

>«S

er sich nur damit, sie an den Händen >enz»v »a»dT
müde werden und das Vergebliche ihres
sehen würde. Stumm rangen sie in der u
einander — plötzlich entriß sie ihm die eine

in Gürtel . . . ein Dolch blitzte auf. ^ „dae» 'H »'
Da machte er Ernst. Er . faßte sie am Ha ĵchz

drückte es so fest zusammen, daß sie mit e>n
Wchlaut die Waffe fallen ließ. ^ j«gep

„Seien Sie vernünftig, " sagte er, „u»o 3
mich nicht, Ihnen noch mehr weh zu tun - Zjttek"

Bei dem Klang seiner Stimme ging ei»
Beben durch den schlanken Frauenleib.

„Desider . . . du . . . du!" ,.A
Wie vom Blitz getroffen, fuhr er zurua-
„Helene . . ,l>!'

(Fortsetzung folgt .1
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«̂ «alb ö̂ie Anforderungen , die an die Hilfstätigkeit aller,auch wirklich aller  gestellt werden müssen!
di.Wiesbaden ist die Stadt der Millionäre . We

mit irdischen Gütern Gesegneten wird cs nicht als
Ehre betrachten, von seinem großen Gut einen Teil

5.; oiejenigcn zu opfern , die ihm diesen Besitz erworben
^ven.unö erhalten wollen!
h,.Wiesbaden ist die Stadt der Beamten und Pensionäre.ß-er' *rt  E>cn denkbar gesichertsten Einkommcnsvcr-
»./ "u'sen leben, denen der Staat in guten und schlechten
no* und Pension zahlt, und die zum teil auch

oder minder hohe Privatcinkünfte haben. Wel-
t,>? oon ihnen wird es nicht als eine Ehrenpflicht betrach-
Jp' oafür zu sorgen, daß die Stadt , die ihm eine Heimat

«orven ist, und die ihm so viele Annehmlichkeiten schenkt,
^Erster Stelle unter den Hilfe leistenden Gemeinwesen
N»-̂ ie hat doch Fichte gesagt: „Was ist der Charakter des
H egers? — Opfern muß er sich können!" Nun , unsere
t{et8er  den Besitz dieses Charakters schon bewiesen.
M,4£ ra*r ~ sollen wir nicht darauf brennen , es ihnen
^ch zu tun ! ->amit — nach demselben großen Sitten-
[jlgp ^er Deutschen — der Geist der höheren Baterlands-

erweckt wird, der die Nation als die Hülle des
^r welche der Edele mit Freuden sich

Die Hände auf ! Wer nicht sofort größere Mittel
■»ilr ^ ^chen kann und doch eine größere Summe zeichnen
^ ' ßeBc sie ratenweise! Wer sich hinter unverkäufliche

- und Papiere verschanzen zu müssen glaubt , stelle
Utij'“ 1“! einen lerne in vermögen entiprcchcnöen Betrag
8«t Niederlegung der Papiere in einer entsprechenden
tafte r Verfügung . Und wer alles dies nicht kann, der

-.wenigstens dadurch für das Ansehen unserer Stadt
Sspa,.! ^ Wohl der Bürger , daß er nicht unangebrachte
djxr. wwkeit zu seinen Gunsten treibt , sondern allen den
Ute iv Arbeitslosen soviel Beschäftigung und damit Brot
sich,,t?rud möglich zukommen läßt. Wer in diesen Zeiten
legt lt freiwillig für seine Person Entbehrungen aufer-
in jljpS, bre Leiden unserer Krieger, die ja für ihn alles
ktẑ ^ Wogschale werfen, zu lindern , oder die Not der Zu-
ligsj./ 'uobeuen zu mildern , versündigt sich an dem Hei-

oas wir besitzen, dem großen deutschen Vatcrlande.
»Ur ober auch wirklich jeder  bedeuke, daß es jetzt
l!„d -W Pflicht gibt, die heißt: Vaterlandsliebe!
I>ir .,7,oß es nur eine  Darstellung dieser Vaterlandsliebe

2+ Nichtkämpfer geben kann , die heißt:
te  Herzen und die Hände auf!

^ FrauenWse Im Kriege.
Evangelisch-Kirchliche Hülfsverein bittet uns um

J^ nic folgenden Aufrufs:
Süp» ää§Ite  Hände von deutschen Frauen und Jung¬dip!,"" renn*  r,A o-:j. s - - . ..
'fe •
lchlih

IX ««1 f ' ä>' um in dieser großen Zeit denen zu
spmhZ' e unser geliebtes Vaterland vor seinen Feinden

regen
die u

!>r ins Feld gezogen sind. Aller Herzen sind bereit

unsere Fraucnhülfe mit ihren 2700 Vereinen in
" Land rüstet sich mit Freuden , alle ihre Kräfte

^nferp«?ten  und in den Dienst des Vaterlandes zu stellen,
'rir z Aufgaben liegen in der Heimat!  Wohl sind
M ^ oert, die Arbeit des Noten Kreuzes zu unterstützenund Kräfte, wo man sie ge-

als, unsere Häuser
?»scr̂ kann, ihm zur .. , .
"°r bxĵ '.ouderc Pflicht sehen mir cs an, die Notstände in

^ wrichcn Gemeinde zu lindern.
?.erdx,, 'rndc von Schwestern und geschulten Pflegerinnen

" uns den Kriegsschauplatz abbcrusen. Die Arbeit,
r-ßetov, Won in Frieöenszeiten besorgt wurde, darf nicht

bleiben. Die Fraucnhülfe will die freiwilligen
^lssbWoo stellen, die in Krankheit und häuslicher Not
s ÜJfefit1* eiutreten.
»?ufeg ar als sonst werden Mütter außerhalb ihres

Arbeit suchen müflen. Die Fraucnhülfe will ihrek °er * iuuicji  mugen . jrie tarauenputse rom cyre
,l 5eU und behüten. Sie will auch den Frauen
. P.W schaffen suchen.
Ne Hg+ iiche fürsorgende Teilnahme , nachbarliche liebe-
Ottg Zo von Herz zu Herz, von Haus zu Haus — das
j?’t. ^ as Wichtigste bei unserer Arbeit in friedlicher
^eift-,̂ wollen wir sie mit doppelter Treue in unfern

H.Gr -? üben und wecken.
„i ^a.uen und Jungfrauen , vergeht die Not in der

«An ,, w>! Laßt es unsere Krieger draußen wissen: keine
^ wif n Furc Lieben daheim soll euer Herz erfüllen,'
«. Zn z/ ohen ihnen hülfsbereit zur Seite!

^ Dr+ ^Ê iönlichen Fürsorge bedarf die FrauenhülfeMit fröhlichem Dank erfüllt es uns . daß
Oberkirchenrat der Frauenhülfe eine

njjt W. 10 000 Mark überwiesen hat. Nun bitten wir:
eôt „ woiter mit Gaben eurer Liebe, damit wir für

h,.Teft? ornstet sind.
8tr,tt3eirr», iUIe  Beiträge nach eurer Wahl an einen der
»Mtr Won . die Seehandlung , Berlin XV. 56, Mark-
ÖMe 'f k1'. k>as Postscheckkonto Nr . 12 762, Evangclisch-
ütstiiî ^ nlfsvcrein Potsdam , bei dem Postscheckamt ineoa,7.. -7, mit der Bezeichnung „Frauenhülfe in

o°nz
os Engeren Ausschusses und der Provinzial-

°n A«. verbände der Frauenhülfe.
"lmgv,  Generalleutnant z. D., Vorsitzender,

' » r,  Berlin XV. 62, Wittcnbcrgplatz 3.
wer.  Pastor . Schriftf., Potsdam , Mirbachstr. 2.

jstst .ln „ «er
Wohlgemeinte Ratsltzisge

+n M i t t e l r h e i n i sche F a b r i ka n t e n v e r -
V « s'0"' e Mitglieder . Er schrcibt:

Arz»Eoon Zeiten des Krieges treffen in besonderem
,, " or, Angestellte und Prinzipale der Privat-

!k».+ n x̂ „Non . Alle diese Kreise müssen die ihnen auf-
mit Geduld tragen , müssen sich aber auch

. , "sgenẑÄon und auf einander- Rücksicht nehmen.
«eil®nf r Wvkte empfehlen wir zur Beachtung:

t n suNgeN von Angestellten und  A r -
\ nach Möglichkeit zu vermeiden, eventuell
^ °or der Arbeitszeit . Viele Unternehmer kvn-

S . khrcn Betrieb aufrechterhalten aus Mangel
Teil o frei werdeirüen Arbeitskräfte können zum

)en.^sitzs.ßUnĝ " weih, namentlich in der Landlpirtschaft,°̂ wnter
1%  Ar

'k

Anmeldungen sind an die städtischen
-7->—n. In dieser Zeit darf niemand vor

n pWoit zurückscheuenj mitzuhclfen ist vatcr-

« a ^ öetiVr r! nn  Arbeitskräften sollten besonders Frauen
Zittz.p n u ttr berücksichtigt werden,
t^oz/ögesena 11 1c it v e r t r ä ö c können nach § 70 des
% fElt. weWEics mit sofortiger Wirkung nur auf-
Äb-.sst «j. ov, wenn ein wichtiger Grund vorliegt . Als

tn ftc£fi „ «urch den Krieg erzwungene gänzliche Be-
k>,̂ BerfW . Znzuschen. Es empfiehlt sich aber, eine

u h^äll ctWwäung mit dem Personal anzustrcöcn. Auf
i. ^ kyttsWohlt sich die Auszahlung des vollen Gehalts
!V 7 °<3 bl , Monat.

11 Uhln h i n Ownzipale ^ nst über ihre Verpflich-
" Arh°i." " ^ für die ins Feld ziehenden Angestcll-

"or und deren Angehörige tun sollen, dafür

lassen sich allgemeine Vorschläge nicht machen. W!o der
Unternehmer selbst in seiner Existenz bedroht ' und ohne
Einkünfte ist, Sa werden Angestellte und Arbeiter gercchter-
weise nicht erwarten , daß sie von ihm erhebliche Unter¬
stützungen bekommen. In Betrieben aber, die sortgeführt
werden oder die gar besonders gut beschäftigt sind, ferner
in denjenigen, die finanziell gut fundiert sind, wird man
von dem sozialen Sinne der Unternehmer erwarten müssen,
daß sie die ins Feld ziehenden Angestellten und Arbeiter,
namentlich aber ihre Angehörigen, nach Kräften unter¬
stützen.

4. Verträge mit Lieferanten und Kunden
werden durch den Krieg nicht berührt , es sei denn, daß be¬
sondere Vertragsbestimmungen bestehen oder die Erfüllung
des Vertrages vorübergehend unmöglich ist. Gütliche Ab-
kvinmen, namentlich durch Fristverlängerungen , sind jedoch
in allen irgendwie schwierigen Fällen zu empfehlen.

3. Fällige Forderungen  sollten , soweit Zah¬
lungsfähigkeit besteht, raschcstcns beglichen werden. Durch
die Zurückhaltung der Zahlungen werden die ohnedies dem
Wirtschaftsleben entstehenden Schäden noch bedeutend ver¬
größert.

6. Im Interesse eines geregelten Geld - und Zah¬
lungsverkehrs  empfehlen wir , bei Banken und Spar¬
kassen nur die zum laufenden Geschäftsbetrieb unbedingt
nötigen Geldmittel abzuhcbcn, keine Barmittel aufzu-
spcichern und den Verkehr mit Papiergeld statt Hartgeld zu
fördern.

Die Traiicrfeicr für den General der Artillerie Wil-
helm̂ v. Körber fand gestern nachmittag in der Trauerhalle
deS Südfriedhofes statt und zwar, einem früheren Wunsche
des Verstorbenen entsprechend, in allerengstem Kreise. Vor
dem Sarge ivarcn auf einem Kissen die zwölf Orden,
in deren Besitz der Entschlafene war , angeheftet, darunter
das Eiserne Kreuz erster und zweiter Klasse, der Orden
Lour Is wärits , der Rote Adleroröen mit Schwertern in
verschiedenen Klassen usw. Der Verstorbene hatte in
seiner letztmilligen Verfügung die Anordnung getroffen,
baß von jeder Trauerrede abgesehen- und lediglich ein
Vaterunser gesprochen werde. Das geschah denn auch.
Der Traucrfeier wohnte neben der hochbetagten Gattin
des Verewigten u. a. ein Neffe desselben bei, der den mili¬
tärischen Rang eines Generalleutnants bekleidet. Recht
ergreifend war es, als die Orgel das Schlachtlied „Vater,
ich rufe Dich" anstimmte. Die Einsegnung der Leiche er¬
folgte durch den Militärpfarrer.

Treue im Dienst! Heute, am 21. August, sind es
25 Jahre , daß Herr Jakob Rock , hier, Wellritzstratze16,
als Magaziner in den Diensten der weithin bekannten
Fischhandlung I . I . H ö ß , hier, steht. Der Jubilar er¬
freut sich allgemeiner Velicbthcit nicht nur der Kundschaft,
sondern auch wett über die Grenzen des Kundenkreises
dieser Firma hinaus . Möge es ihm vergönnt sein, noch
lange diesen Posten in guter Gesundheit zu versehen.

Der Bezirksausschuß hält seine erste öffentliche Sitzung
nach den Ferien am Mittwoch, den 16. September, ab.

Erleichterung für Zweige des Güterverkehrs . Auf An¬
trag der Lanöwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk
Wiesbaden hat die Linienkommandantur genehmigt, daß die
zur Herstellung von Konserven erforderlichen Gläser, Büch¬
sen und anderen Gerätschaften mit den Lebensmittclzügen
expediert werden.

Ei» zweiter Kursus iu der Krankenpflege. Die ersten
von der S a m a r i t c r a b t c i l u n g des Roten Kreuzes
veranstalteten Kurse in der Krankenpflege gehen ihrem
Abschluß entgegen.,' eine zweite Reihe wird am Montag,
den 24. August, beginnen. Wieder werden elf Aerzte
unserer Stadt Frauen und Mädchen, die den Dienst der
Kriegskrankcnpflege übernehmen wollen, in etwa zehn
Unterrichtsstunden soweit vorbereiten , daß sie danach im
Krankenhaus ihre praktische Ausbildung erhalten können.
Diejenigen , welche sich bereits zur Hauptliste angemcldet
haben, mögen sich Freitag oder Samstag in den Gcschäfts-
stunden (9—12 Uhr voimiittags und 8—5 Uhr nachmittags)
im Festsaal des Rathauses in die Listen der einzelnen
Aerzte eintragen . Ein Verzeichnis der Kurse und der
Herren Aerzte ist im Anzeigenteil bereits bekannt gemacht.

Weitestes Entgegenkommen zur Versicherung bei der
Naffanischen Kriegsversichernng. Der Verband der
Erwerbs - und Wirtschafts - Genossenschaf¬
ten am Mittelrhein (Vorsitzender : Justizrat Dr.
Albertij  hat in einem Zirkular alle diesem Verbände
angehörenden Nassauischen Vorschußvereine ersucht, mit
allen Kräften sich der Förderung der Nassauischen Kricgs-
versicherung anzunehmen. Insbesondere hat er ihnen
warm ans Herz gelegt, diejenigen, die ihre im Felde
stehenden Ernährer versichern wollen, denen es aber hierzu
an dem nötigen Gelde fehlt,' Vorschuß-Darlehen zur Ver¬
fügung zu stellen. Da solche Darlehensgewährung nur au
Mitglieder der Genossenschaften möglich ist, soll diesen An-
suchenöen der Eintritt in die Genossenschaften dadurch er¬
leichtert werden, daß auf Eintrittsgeld verzichtet wird.
Wie wir hören, haben auch die beiden anderen Nassauischen
Gcnossenschaftsvevbändc sich der guten Sache mit wärmstem
Interesse angenommen und die ihnen angeschlvssenen Ge¬
nossenschaften die Förderung der Kriegsversichernng drin¬
gend empfohlen, so daß auch den Mitgliedern der länd¬
lichen Genossenschaften (Raiffeisen- und Reichsvcrbandj
seitens der Genossenschaften bei der Beschaffung des nöti¬
gen Geldes möglichstes Entgegenkommen bewiesen wird.

Kricgsfürsorge aus der Äereinskaffe. Der Landesverein
Nassau des Allgemeinen deutschen Jagd-
schutzvereins  hat dem Roten Kreuz 2 0 96 M . gestiftet.
— Die Vereinigung der ZivilanWärter deS
Bezirksverbandes Wiesbaden  hat dem Kreis-
komitce vom Roten Kreuz 300 M. zur Unterstützung der
Angehörigen der ins Feld gezogenen Krieger überwiesen.

Liebesgabe. Die Wcingroßhandlung Gebrüder Wage-
m a n n hat dem Roten Kreuz 860 halbe Flaschen 1909er
Rüdesheimer und 200  halbe Flaschen 1909er Ahrweiler Rot¬
wein gestiftet,

Keine Acnderung der gesetzlichen Schonzeit. Der Be¬
zirksausschuß hat in einer dieser Tage stattgefundcnen
Sitzung beschlossen, an den gesetzlichen Schonzeiten eine
Acnderung nicht vorzunchmcn. Darnach läuft die Schon¬
zeit für Birk-, Hasel-, Fasanen -Hühnen und -Hennen am
15. September, für Rebhühner am 16. September, für Wach¬
teln usw. am 31. August und für Drosseln am 20. Sep¬
tember ab. Im Bezirk der Festung Mainz ist bekanntlich
die Ausübung der Jagd vorläufig untersagt.

Die Auskunftstellc und Schreibstube für Feldpostsen-
duugcn an Kriegsteilnehmer (Hcllmnndstraße 43) wird an¬
scheinend in weiteren Kreisen irrtümlich als ein geschäft¬
liches Unternehmen angesehen. Cs ist dies aber keineswegs
der Fall , vielmehr ist sie eine den Angehörigen der Krieger
dienende, von einem hochherzigenhiesigen Mitbürger auf
eigene Kosten  geschaffene und unterhaltene Einrich¬
tung, die berufen ist, bei der Herstellung, der Versanö-
scrtigmachung von Fcldpostsendungen zweckdienliche Bei¬
hilfe zu leisten und in Zweifelsfüllen an Jedermann über
felöpostalische Angelegenheiten Auskünfte und Rat zu er¬
teilen. Insbesondere wird die für die Beförderung und
Bestellung der Feldpostsendungen so wichtige Aufschrift
auf diesen Sendungen geprüft, nötigenfalls berichtigt und
vervollständigt, für Schrcibungewandte diese Aufschriftett

gefertigt, die dazu erforderlichen Briefumschläge, Karten.
Postanweisungsvorörucke, Aufklebcadressen, Briefbogen
usw. abgegeben. All' dies erfolgt vollständig unent¬
geltlich. — (Bemittelten bleibt es unbenommen, in die
aufgestellte Büchse als Dank für die Bemühung der Aus¬
kunftsstelle eine kleine Spende zu Gunsten des „Roten.
Kreuzes"  cinzuwcrfen .) — Die Auskunftsstclle wurde
am Eröffnungstage von 89 Personen aller Stände ausge¬
sucht) sie erleichtert auch durch ihre Tätigkeit den Dienst
der Postanstalten. _

Nassau und Nachbargebiete.
r. Vom Mittelrhein , 19. Aug. Schiffsuntergangt

Auf der Fahrt zu Berg begriffen, ist im Gebirge der der
Firma Msinschermann u. Ko. gehörende Kahn „Wodan"
gesunken.  Das Schiff war mit Kohlen, die für den
Obcrrhcin bestimmt waren , befrachtet. Die Ladung wirb
nun in einen anderen Kahn der gleichen Gesellschaft ge¬
leichtert. -

s. Oestrich, 20. Aug. Verschwunden.  Der von hier
stammende, bei einer Arbeiterkompagnie eingestellte Hein¬
rich Walter  ist seit Montag verschwunden.  Der 28
Jahre alte Mann wurde zuletzt in Kastel gesehen. Mau
vermutet , daß er im Rhein ertrunken ist. Er war mit
einem Touristenanzug bekleidet, von großer , schlanker
Figur , hatte rotblondes , krauses Haar und Schnurrbart.

ö. Bad Homburg, 19. Aug. Zur Auslänüerfrage.
Ein großer Teil der noch hier anwesenden Russen und
Engländer  hat sich zu Wagen nach Bad Nauheim be¬
geben, von wo aus ihnen Gelegenheit zur Heimreise ge¬
boten ist. Die Zahl der hier weilenden Amerikaner
ist recht bedeutend.

o. Diez, 19. Aug. Städtische K r i e g e r f ü r so r g e.
Die Stadtverordneten  stimmten gestern ohne De¬
batte ' einstimmig der Vorlage des Magistrats zu, zur
Deckung der durch den Ausbruch des Krieges von der Ge¬
meinde geforderten Aufwendungen, als Einquartierungs¬
lasten, Vorkehrungen im Interesse der öffentlichen Sicher¬
heit und Ordnung . Aufgaben der Armenpflege und Für¬
sorge für die Angehörigen der zu den Fahnen einberufenen
Soldaten usw., zunächst einen Kredit bis zu 10 000 M. zu
bewilligen. Ferner wurde der Kommission zur Unter¬
stützung hilfsbedürftiger Familien , deren Ernährer inr
Felde stehen, die Ermächtigung erteilt , zu den staatlich fest¬
gesetzten Kriegsbeihikfen je nach dem Grade der Bedürftig¬
keit der Einzelnen Zuschüffe auS Gemeindemitteln in der
Höhe bis zur Hälfte zu gewähren.

—ch. Wetzlar, 19. Aug. D i e Lehrer ins Feld!
Gestern wurde am hiesigen Lehrerseminar die Not-
abgangsprüfung  abgehalten , der sich 28 Zöglinge der
ersten Klasse und ein Externer unterzogen. Da achtzehn
junge Leute schon als Freiwillige ins Gießener Regiment
eingetreten sind, so waren diese in Uniform erschienen. Alle
Prüflinge bestanden die Prüfung.

Sport.
Pferderennen und der Krieg. Baron Joachim zu

Putlitz  hat , einer dem „D. Sp ." zugehenden Mitteilung
zufolge, an Stelle deS ins Feld gerückten Obcrstallmeisters
Grafen Montgclas  die Leitung des König Wilhelm
von Württemberg gehörenden Gestüts und Renn --
stalles Weil  übernonnncn . ExzellenS Putlitz ist Ge¬
neral -Intendant der Königlichen Hoftheater in Stuttgart,
aber neben dieser vielseitigen und künstlerisch ersprieß¬
lichen Tätigkeit , innerhalb deren er auch die verantwor¬
tungsvolle Stellung als Vize-Präsident des Deutschen
Vühnenvercins bekleidet, SportSmann mit Leib und Seele,
der seit Jahren keine Gelegenheit vorübergehen läßt, den
Rennbctricb aus eigener Anschauung zu studieren.
Exzellenz Putlitz schreibt zum Schluß seiner Mitteilung:
„Ob ich allerdings mit dem Rennstall aktiv in Verbindung
treten werde, ist wohl ziemlich zweifelhaft, aber immerhin,
wenn alles so weiter geht, wie es, anfing , ist ja auch das
nicht unmöglich". Der „D. Sp ." seinerseits glaubt zuver¬
sichtlich, daß das Jahr 1914, noch che es zur Rüste geht,
noch Prüfungen auf dem grünen Rasen sehen wird.

JerReichÄM.AiiSveis mm 15.August.
gegen die

1913 Vorwoche
1418,735— 2,068
1132,910— 4,348

42.674-f 25,074
28,190-f 5,716

907,584— 23,478
76,655-s- 8,184
97,583+ 5,865

246,723+ 30,247

180,000  lunver .)
70,048 (unber.)

1811,796— 65,246
698,915+ 114,015
57,385+ 0,771

Aktiva (in miOOO)

Meiallbestand
darunter Gold .
R.-K.-Sch einen-
Darl. - Kassensch.
Not.and.Bankcn
Wechselbestand

Schecksu-diskont.
Schahanweisung-
Lombarddarlehn
Effektenbestand.
Sonstige Aktiva

Passiva.
Grundkapital .
Reservefonds .
Notenumlauf ,
Depositen. . .
Sonstige Passiva

gegen die
1914 Vorwoche

1590,221— 5,397
1508,528+ 30,970

126,753+ 30,073
31,835+ 9,023

4425,984+ 688,910
180,984— 45,308
200,621+ 6,383
222,031— 15,620

180,000 (unber.)
74,479 (unser.)

3881,931— 15,272
2551,754+ 672,277

90,265+ 11,059
Der dritte Ausweis in der Kriegszeit zeigt eine leichte

Besserung,  indem die Anspannung sich um 49 Mill . M.
vermindert hat. Der Notenumlauf beträgt mit 3881 Mill.
Mark um 15 Mill . M. weniger als in der Vorwoche,' würde
das Institut jetzt der Notenstcucr unterliegen , so bezifferte
sich diese auf 1583 Mill . M. gegen 1632 Mill . M. in der Vor¬
woche. Bemerkenswert ist das weitere Anwachsen des
Goldbestandes  um 36,9 Mill . M. auf 1598 Mill . M.)
der Mctallbcstanö im ganzen hat allerdings um 5 Mill . M.
auf 1590 Mill . M. abgcnommcn, weil wieder große Be¬
träge an Silber aus der Bank geflossen sind.

Ilm 688 Akill. M. hat der W e chse l b e sta n d weiter
zugenvmmcn: er beträgt jetzt 4425 Mill . M. In der Vor¬
woche war der Wcchselbestand um 1656 Mill . M. ange¬
wachsen— in dem Unterschied zwischen 1656 und 688 drückt
sich das Nachlassin der Ansprüche an die Neichsbank am
greifbarsten aus . Die Lombarddarlehen sind auch absolut
zurückgcgangen um 45 Mill . M., eine Folge der Tätigkeit
der Darlehenskassen.

In der weiteren starken Zunahme 5er Depositen
um 672 Mill . M. — in drei Wochen beträgt diese Zunahme
rund 1600 Mill . M. — offenbart sich am besten die all¬
gemeine Zuversicht in die Stärke unserer wirtschaftlichen
Rlistung.

Druck und Verlag: Wiesbadener Vcrlaasanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Riedncr)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard tzlrotüus. — Verantwortlich
für Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Ei send erg er:  für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigen¬

teil: Willv Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.
&ST Es wird gebeten, Briefe nur an die Redaktion,

nicht an die Redakteure persönlich z« richte»,
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Lurliuus Wiesbaden.
(Mltgetellt von dem VerkehrsbiiTe&a.)
Freitag , 31 . August:

Nachm. 4'/g Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn, inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Choral: Stark ist meines

Jesu Hand
2. Ouvertüre zu „Leichte

Kavallerie“ F. v. Supp€
8. Ochsen-Menuett und Unga¬

risches Rondo Jos. Haydn
4. Finale aus der Oper

„Lohengrin“ R. Wagner
5. Mit Bomben und Granaten,

Marsch B. Bilse
6. Ouvertüre zur Oper „Stra-

della“ F. v. Fiotow
7.  Fantasie aus der Oper

„Figaros Hochzeit“
W. A. Mozart

8. Heil unserer Marine,
Marsch R. Modes.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Choral; Gott des Himmels

und der Erden
2. Ouvertüre zur Oper „Der

Nordstern“ G. Meyerbeer
3. Notturno aus „Ein Sommer-

nachtstraum̂‘,F.Mendelssohn
4. Mit Standarten, Marsch

F. v. Blon
5. Ouvertüre zur Oper „Die

diebische Elster“ G. Rossini
6. Waldesfliistern A. Czibulka
7. Fantasie aus dem Lieder-

zyklus„Die schöne Müllerin“F. Schubert
8. Königs-Polonaise B. Bi se.

Holl der Reise zsrtt.
Geheimrat

Di. i.

sucht auf sofort Stellung.
Offert, erbet, au Popp, Geisen¬

heim, Bergstraße 16. *2262

l iMon Silit fpMt,
Frankfurter Straße 22.

Schöne Lage, Gart .,Bäd .,EIektr-
Licht. Telef.3172. Frl . J . Forst

Pudding
aus Dr . Getker 's Puddingpulver zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) ist eine
ganz vorzügliche Speise, die für wenig Geld und mit wenig Mühe täglich auf
den Tisch gebracht werden kann. Genaue Anweisung steht auf jedem Päckchen.

Schutzmarke: „Getker's Hellkopf".
Zu Vanille - und Mandel -Pudding schmeckt eine Fruchtsauce oder frische gekochte oder eingemachte Früchte am besten

Frucht-Pudding gibt man eine Vanille -Sauce aus Dr. Oetker's Saueenpulver , Vanille-Geschmack, zu 10 Pfg.

Billig,
leicht herzustellen.

Zu Schokolade»

W
Zieteriring 7,

Hinterb. 1. St ., schöne 3-Zim.-
Wobn. mit 2 Balk. per 1. Okt.
zu vermieten. Preis 426 Mark.
Näberes Vorderbaus 2. Stock
bei Kühner._ 1655

Villa. «sr1i»i!r.1S.
mit allen Bequemlichkeiten der
Neuzeit vornehm ausgestattet . zu
verkaufen od zu vermieten . Sie
enthalt gr. Diele, 10 Zimmer,
Kammern. Gas u. eiektr. Lieht.
Auf dem Grundstuck befindet ffch
eine Auto-Garage . a
Näh- Adotfsallce 36. Telet . 293

S elbständiger Kaufmann mit feinsten Re¬ferenzen, früher Kkt.-Ges.-Dir., übernimmt
Vertrauens -Krbeiten, welche zu Haufe ausführen
kann. Rheinftratze 78, Part . *2265

klufruf
zur freiwilligen Kriegs-Wohlfahrtspflege des Roten Kreuzes im

RegierungsbezirkeWiesbaden.
Die waffenfrohen Söhne unseres Volkes sind zur Vertei¬

digung des Vaterlandes in dem uns aufgezwunaenen Kriege dem
Rufe unseres Kaisers freudig gefolgt. Alle aber, denen es nicht
vergönnt ist. gegen die Feinde des Reiches das Schwert zu ziehen,
sammeln sich in der Heimat unter dem edlen Zeichen des Roten
Kreuzes, um des Krieges vielgestaltete Not zu lindern . Zu diesem
Liebeswerke ist die schnelle Bereitstellung grober Mittel dringend
erforderlich. Auch wir richten deshalb an die Bewohner unseres
Regierungsbezirkes im festen Vertrauen aus den in den langen
Jahren des Friedens hei uns so häusia bewährten Ovferstnn die
herzliche Bitte : bas Deutsche Rote Kreuz, das ist die auf den Er¬
fahrungen der früheren Kriege aufaehaute Organisation der
KricgswohifahrtSvflcge mit ihren weitverzweigten Aufgaben,
durch reichliche Gaben an Geld und Gclbcswert . durch den Bei¬
tritt zu den Zweigvereinen und Vaterländischen Frauenvereinen,
sowie durch tätige Mitarbeit zu unterstützen. Jeder nach seinen
Kräften!

Gleichzeitig wetten wir darauf bin. wie cs sehr erwünscht ist.
baß die im Regierungsbezirke bestehenden gemeinnützigen Anstal¬
ten und Einrichtungen durch einmütiges Zusammenwirken aller
Beteiligten im ausgedehntesten Umfange für die Familien unserer
Krieger nutzbar gemacht werden.

Gelb- und Materialspenben möge man in erster Reibe den
Kreiskomiiees und sonstigen örtlichen Vereinigungen vom Roten
Kreuz überweisen.

Diejenigen Gcldgaben aber, deren Verwendunghießt auf das
Rote Kreuz eines bestimmteneinzelnen Stabt- oder Landkreises
beschränkt sein soll, wolle man an die von uns hei der Zweig¬
stelle der Deutschen Bank in Wiesbaden eingerichtete Bezirks-
kammelstelle senden: sie werde» dazu dienen, um dort ausgleichs-
wcike Hilfe zu bringen, wo die Ansprüche an das Rote Kreuz
außerordentlichhoch, die nötigen Mittel iedoch trotz aller Gcbe-
jreudigkeit,u gering stnd. 4581
Die im Bezirkskomitecvereinigten Männer- und Frauenvcreine

- > vom Roten Kreuz,
t* - Dr. von Meister.

Regierungspräsident . ständiger Vertreter des Königlichen Ober-
Präsidenten im Vorsitz des Bezirkskomitees für den Res.-Bez.

Wiesbaden.

I I!

tt

Modernstes Haus am Platze, gegenüber der Landebrücke
:: :: :: der Rheindampfer. :: :: ::
hlniimacfasitfanf mit hochgelegenen , grossen , gedecktenWV11IYfläll Terrassen und freiem Fernblick über das
schöne Rheinpanorama. — Mässige Preise . — Lift. — Auto-

Garag«. — Elektriiehea Licht, — Telefon Nr. 8«. ua

Eine wilikommene Gabe
für unsere Truppen im Felde.

Versand -Schachteln für 10 -20 St . Zigarren
nach Wahl per Feldpostbrief.

Preislagen : 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12, 15 H per Stück
und höher, ebenso Zigaretten.

== = = = FeEdporto 20 Pfg . ==== = = =

Ohne jede Sonderberechnung . - Nur zu adressieren!

Walther Seidel m8
Zigarren - Impert . WiSheSmstrasse 56.

Zigarren- Zigaretten- Tabak
Willkommene  Liebesgaben  für unsere Truppen im Felde

per Feldpostbrief \
ca. 4—5 Zigarren ! bis 59 Gramm portofrei,
od. 26 Zigaretten '
per Feldpostbrief )
zirka 25 Zigarren ! b. 250 Gramm Porto 26Pf.
od. 106 Zigaretten 5

Vorschriftsmäßige gute Verpackung ohne Berechnung.

1 . 2 . Roth . Wiesbaden.
-Telephon 3853- ;- *2266

| Ingenieur
I Wismar

Akademie *
a. d. Ostsee

Stadt  Wlsmatf
Zur akademischen Ausbildung von Maschinen- und Elektro¬

ingenieuren, Bau-Ingenieuren und Architekten. Spezial-Uorträge
über Eisenbetonbau. Ausserdem dreiwöchige Spezial-Vorträge
über Eisenbetonbau im Frühjahr und Herbst. Die Prüfungen
finden in Gegenwart eines Vertreters der Aufsichts¬
behörde unter dem Vorsitz eines Kommissars (Ober-
torien. Aatt. Aufnahmebedingungen im Programm.

en Auf nah. Baurat) stFaehschüler finden Aufnahme,
x E:enalige ngenehmer und billiger Aufenthalt.

Neue Labora-
M. 434

[rsdil-algilrn
Beförderung von

Reisegepäck H MW
Grosse Lagerhäuser

für Aufbewahrung von
Möbeln, Koffern etc.

Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisersu. I<ön'95
Bahnhofstr. 8 ----- Telephon5®'

Freigegeben werden:
Obst,  frisch, trocken und verarbeitet,
Rauchtabak , Zigarren und Zigaretten. ^

Mainz , den 18. August 1914.
Der Gouverneur

von Rstdett ' .
1945 General der Jnfautsi ^ ,

dal""Bekanntmachung.
Die Wiesbadener Bevölkerung hat häufig Anstoß

genommen, öaß hier fick aufhaltenöe Ausländer
Engländer , Russen —. 'von deren Ausweisung einstweU ^
Abstand genommen worden ist. sich auf den Straßen >n
Sprache unterhalten.

Im eigenen Interesse dieser Personen und zur
von unliebsamen Weiterungen kann ich nur dringend ei:
sich auf der Straße und anderen Orten stets ausicluwo
deutschen Sprache zu bedienen.

Wiesbaden, den 19. August 1914. .
Der Pollzei-Prästdcnt: von

Bekanntmachnng. >,ct
In letzter Zeit sind an verschiedenen Punkten ^ ,

Stabt an offensichtlicher Stelle von privater Seite
darsiellungen vom französischen Kriegsschauplatz 3ü*
Hang gebracht worden , welche angeblich das Publi )
die jeweiligen Stellungen der deutschen und ^
Armee unterrichten sollten . Ich mache darauf ^ $t‘
Satz eine derartige nicht amtliche , völlig unzuver a ^
kanntgabe militärischer Operationen LeHördlirHeM jujifl
geduldet wird . Zuwiderhandelnde haben die - 1 50
von Zwangs -Maßregeln zu gewärtigen.

Wiesbaden , den 19. August 1914.
Der Polizeipräsident : ^ "

Bekanntmachung
,,tung Mainz für seinen Besehlsberetchden
ldjutanten der Kommandantur Mamz , zum ^ (n>

„u . SfÄÄVjjS
Abteilung, bestehend aus Unteroffizieren und G-r die^ a
und dem Militär -Polizetmerster unterstellt . Dieser un ^ .^
der Militärpolizei sind äußerlich durch emen

der

dienstördnung vom 13- August 1910 hat der 4 ««
Festung Mainz für seinen Befehlsbereich den
Adjutanten der Kommandantur Mamz , zum <*"• ^
meister ernannt . . .

Aus der Festungsbeiatzung ist crne

versehen wie die Feldgendarmen kenntlich-
Uniform sie sonst tragen , sind sie berechtigt, sowohl au, (9
wie hessischem Gebiet einzugreifen.- - - -

*559

Wiesbaden,  den 15. August 1914. . . zfip-r

— fC^
In unser Handelsregister A Nr - 706

Firma : »Heinrich Cron " mrt dem Sitze zu
getragen : Die Firma ist erloschen. x g,

Wiesbaden , den 14. August 1914.
A. 313 « Snigliches Amtsger ^ .

Unter dem
Bekanntmachung.

Schweinebestand des
Möbüs 2- hier." Feldsträße. ttt. .dic STweineseû s
gestellt, lieber das Gehöft tst die sperre vcro

Bicrstadt, den 13. August 1914.
Die Polizeiverwaltuna. gcz.:

Landwirts

Israelitische Kultusgemeindc.
Svuagoge : Michelshera.

Gottesdienst in der Haupts,nagoge:
Freitag abends 7.00 Uhr
Sahbath m morgens 8.45 Uhr

,. Predigt 9.45 Uhr
.. nachmittags 8.00 Uhr
„ abends 8.20 Ubr

Wochentage: morgens 6.45 Uhr
abends 7.00 Uhr

Die Gemcindehibliothek ist
geschloffen.

Alt-Israel . Kultusgcmeinde.
Sunagoac : Fricdrichstr . 33.

tag abends 7.00 Uhr
_morgens 7.00 Uhr
Muffavh V.1V Üyr

_ _ ioA

NAsßhK. &sg Ifsü
©oüienM« :
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